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Inland. 


Berlin den 10. Dec. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem beim Finanz⸗Miniſterium, Abtheilung für Berg-, Hütten und Salinenwe⸗ 
ſen, angeſtellten Geheimen Regiſtrator Martino den Charakter als Kanzleirath; 
den Kreis- Phyſikern Dr. Eitner zu Steinau, Dr. Rau zu Waldenburg, Dr. 
Schuſter zu Münſterberg, Dr. Müller in Liegnitz, Dr. Thamm zu Lauban, 
Dr. Härtel zu Pleß und Dr. Kolley zu Gleiwitz, dem Profeſſor Dr. Wenzke 
zu Breslau, ſo wie den praktiſchen Aerzten Dr. Rothe zu Guhrau, Dr. Gut⸗ 
tentag und Dr. Kroker sen. zu Breslau, Dr. Pudor zu Lauban, Dr. Seid⸗ 
ler zu Saabor und Dr. Schück zu Neiſſe den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu 
verleihen. 


Der Graf und die Gräfin von Stargard ſind, von Halle kommend, nach 
Neu⸗Strelitz hier durchgereiſt. 


(Dynaſtiſche Kämpfe.) Ludwig Philipp hielt Don Karlos gefangen und 
ließ den Grafen Montemolin bei der Abreiſe aus Frankreich mit Steckbriefen ver⸗ 


verfoffungswibsige-Sswnliihat und Diefe beiſpielloſe Unwür⸗ 
digkeit gegen thronberechtigte Fürſten und nahe Anverwandte? Er verfolgte den 


Mannsſtamm des Spaniſchen Königshauſes, um mit der Frauenhand die Krone 
dem „Haufe Montpenſier“ zuzuwenden. a 24 

Graf Montemolin iſt jetzt in England. Was er vornimmt, wird dort faſt 
amtlich unter den Hofnachrichten mitgetheilt. Unabhängige Blätter geben ihm ſelbſt 
den Titel Mafeſtät; miniſterielle Journale ſagen wenigſtens, daß er von feinen 
Anhängern ſo genannt werde. Woher dieſer grelle Gegenſatz in der Behandlung, 
die ihm zu Theil wird? England will das „Haus Montpenſier“ in Spanien nicht 
auf den Thron gelangen laſſen. Um die weibliche Erbfolge auszuſchließen, wen⸗ 
det es ſich dem Mannsſtamm zu. 

„Man iſt in den Tuilerien nicht ohne Beſorgniß; Lord Palmerſton, fürchtet 
man, werde diesmal nicht gegen Frankreich auftreten, ſondern einen Schlag gegen 
die Dynaſtie führen.“ Schon zu Anfang des Spaniſchen Streites ſchrieb dies ein 
Berichterſtatter aus Paris. „Der Herzog und die Herzogin von Bordeaux werden 
in London erwartet,“ ſagen jetzt die Engliſchen Blätter. Gilt dies dem Hauſe 
Orleans? 

„Das Morning⸗Chroniele ſpricht Lord Palmerſton's perſönliche Anſichten aus, 
die Times dienen der Meinung des ganzen Miniſteriums zum Organ.“ Darf 
man dieſer Angabe eines Londoner Blattes Glauben ſchenken, ſo erhält ein Artikel 
in der neueſten Nummer der Times eine doppelte Wichtigkeit. Das eben genannte 
Journal iſolirt Ludwig Philipp, wie einſt Napoleon iſolirt wurde. Die Franzö⸗ 
ſiſche Nation, ſagen die Times, iſt mit der Engliſchen einverſtanden. Sollte ein 
Miniſter die beiden Länder entzweien wollen, ſo würde er fallen müſſen. Nur 
Ludwig Philipp perſönlich verſchuldet den Zwiſt. Zuweilen hat das gute Einver⸗ 
nehmen der beiden Regierungen dazu gedient, eine hier oder dort obwaltende Ge⸗ 
reiztheit zu mildern. Jetzt übernimmt das Franzöſiſche Volk dies Geſchäft und 
ſcheint „die Zweizüngigkeit der Macht, welche die Verwaltung feiner Angelegenhei⸗ 
ten regiert,“ züchtigen zu wollen. Die Blätter von allen Farben und Parteien 
m alleiuiger Ausnahme des Ruſſiſchen Organs (La Preſſe) erklären ſich einſtim⸗ 
mig für ein gutes Einvenehmen mit England. „Wir glauben, daß ſowohl die 
Journale, wie das Franzöſiſche Miniſterium und die Führer der Oppoſition es 
aufrichtig meinen, es giebt aber in Frankreich eine Macht, welche dieſe weiſe und 
hochherzige Politik verließ, ſo oft ihr dies beliebte und die durch grobes und wie⸗ 
derholtes Brechen von Ehre und Treue das Vertrauen fremder Völker verwirkt und 
das Vertrauen des eigenen Volkes zu verwirken verdient hat. Die Liſt und Schlau⸗ 
heit dieſer Macht erſann und vollzog die Spaniſchen Vermählungen. Ihre heim⸗ 
lichen Kunſtgriffe haben den Scharſſinn der eigenen Miniſter hintergangen und ein 
Netz von Intriguen gewebt, 


men der Ehrenmänner verderblich werden kann, die ihr zuweilen, ohne es zu wiſ⸗ 
ſen, als Werkzeug dienen.“ Kein Theil der Franzöſiſchen Nation, nicht das Fran⸗ 
zöſiſche Miniſterium wird beſchuldigt, zum Voraus um die Einverleibung von 
Krakau gewußt und durch Einwilligung in dieſelbe den Widerſpruch der nordiſchen 
Mächte gegen die Vermählung des Herzogs von Montpenſier abgekauft zu 
haben. „Dieſe Anklage erhebt ſich, wenn irgendwo, an der Thüre des geheim⸗ 
ſten Kabinets der Tuilerien.“ 

So ſprechen die Times. Ludwig Philipp perſönlich wird angegriffen; der 
Herzog von Bordeaux ſoll nach London kommen; der Graf von Montemolin heißt 
in England Majeſtät — das iſt jetzt die entente cordiale! 

Berlin den 8. Decbr. Am 3. hat hier die allgemeine Volkszählung 
ſtattgefunden; das Reſultat wird das ſein, daß wir in einer Stadt leben, welche 
bereits über 400,000 Einwohner zählt. Man hat ausgerechnet, daß Berlin, 
wenn die Steigerung ſeiner Einwohner in demſelben Verhältniſſe wie in den letzten 
fünf Jahren zunimmt, ſchon binnen 21 — 25 Jahren 1 Million Menſchen in ſich 
faſſen würde. So unglaublich dies auch klingen mag, ſo haben wir uns dennoch 
überzeugt, daß dieſe Rechnung eine vollkommen richtige geweſen iſt. In jeder Art 
aun Weiſe bemüht ſich Berlin, ſich als große Stadt darzuſtellen. 

Das pennſylvaniſche Gefängnißhaus iſt jetzt ganz und gar mit Polen ange⸗ 
füllt, welche, der revolutionairen Umtriebe wegen hierher zur Unterſuchung ge⸗ 
bracht, daſelbſt ihr Urtel erwarten. Vor dem neuen Jahre wird das Verfahren 
gegen fie durchaus nicht eröffnet werden können. Die hieſigen Hausvoigteigefäng⸗ 
niſſe, welche von der Demagogenzeit her noch eine ziemliche Berühmtheit haben, 
ſollen ganz und gar eingehen, ſie werden aber doch wohl noch, des Mangels an 
Raum wegen, eine ziemliche Zeit hindurch ihre gewöhnlichen Dienſte thun müſſen. 

Berlin. — Für den bisher beſtandenen Handel mit Krakau ſollen ſich nicht 
nur Preußen und die Zollvereinsſtaaten, ſondern auch Frankreich und England 
ſehr intereſſiren. — Die gegen den Weiterbau der Stargard-Poſener Eiſenbahn 
und die Einzahlung proteſtirenden Actionaire fangen nun an, gute Miene 
zum böſen Spiele zu machen, da fie nirgends mit ihren Proteſten durchzudringen 
1 Sie find nun bemüht, Geld anzuſchaffen, um die Einzahlungen zu 
eiſten. 

Die jetzt in der Reſidenz zuſammengetretene Bürgergeſellſchaft hat, ganz 
einfach, den Zweck, den Bürger über ſeine Rechte und Pflichten aufzuklären, und 
die Scheidewand kleinlicher Standes-Unterſchiede in dem allgemeinen Bürgerſinn 
untergehen zu laſſen. Wer es weiß, welch ein koſtbarer Schatz für den Staat der 
treue Bürger iſt, der wird ſich freuen, daß man ihn nicht allein über ſeine Pflich⸗ 
ten, ſondern auch über ſeine Rechte belehrt; denn nach dem alten Satze des 
Rechts kann nur ein Berechtigter Pflichten haben. Auch iſt es ja bekannt genug, 
daß die Ehre des Menſchen an den ihm geſetzlich zuſtehenden und mit Bewußtſein 
ausgeübten Rechten hangt: und, auf fie gegründet, iſt die Pflichterfüllung Jedem 
ſüß und angenehm, weil ſie ihm das Zeugniß giebt, daß er berufen iſt, ein le⸗ 
bendiges Glied zu ſein in dem ganzen Organismus des Staates, in welchem er 
allein im Genuß ſeiner Rechte kommen kann. Wegen dieſes erhöheten Bewußt⸗ 
ſeins des Einzelnen blicken nun auch die ſtädtiſchen Behörden mit Vertrauen auf 
das junge Inſtitut, das nicht ohne Rückwirkung bleiben kann auf die Haltung der 
Reſidenz in ihrer freien und kräftigen Geſtaltung, welche unter allen Verhältniſſen 
eine ſichere Stütze für den ganzen Staat iſt. Die Zahl der Mitglieder iſt hier noch 
gering, doch wird ſich das ganze Unternehmen gewiß bald einer eben ſo lebhaften 
Theilnahme erfreuen, als die ähnlichen Iuftitute in Breslau und Königsberg, wo 
die Zahl auf tauſend geſtiegen iſt, das heißt auf ſo viel, als die dazu vorhandenen 
Lokale zu ſaſſen vermögen. Bei größerer Ausdehnung dürfte in Berlin wahrſchein⸗ 
lich für den Winter auch nur das Krollſche Etabliſſement genügen, wenn nicht un⸗ 
terdeſſen das für die polytechn. Geſellſchaft beabſichtigte Gebäude errichtet worden iſt 
das auch einen Saal fur große Verſammlungen erhalten ſoll, etwas, woran wir 


das ſich über ganz Europa erſtreckt und den guten Na- hier bekanntlich ſehr arm ſind. Vom nächſten Dienſtag ah wird in dem Lokal der 
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Geſellſchaft ein Fragekaſten aufgeſtellt ſein. Die Bemerkung, daß dieſer einer 
Kontrolle unterworfen werden müſſe, iſt beſeitigt worden, da die Geſellſchaft, als 
olche, eine Garantie für die Art der Anfragen biete. 

Berlin. — In Bezug auf einen früheren Artikel der O.-P.⸗A.⸗Ztg, in wel⸗ 
chem des Inhalts der fo eben erſchienenen ſtaats rechtlichen Abhandlung des Prof. 
Helwing in Berlin (die Erbanſprüche des Königlich Preußiſchen Hauſes an die 
Herzogthümer Schleswig und Holſtein; Lemgo 1846. 8.) Erwähnung gethan iſt, 
kann heute die wichtige Nachricht mitgetheilt werden, daß die in derſelben aufge⸗ 
ſtellten Anſichten in Bezug auf die Schleswig⸗Holſteiniſche Suecef- 
ſion weſentlich ergänzt und beſtätigt werden durch eine bereits in der Ausar⸗ 
beitung begriffene, in kurzem erſcheinende Schrift des Prof. Voigt in Königs⸗ 
berg, Verfaſſers der rühmlichſt bekannten Geſchichte Preußens. Dieſe Schrift ſtützt 
ſich auf einen trefflichen Fund, welcher vor kurzem im geheimen Archive zu Königs⸗ 
berg, deſſen Vorſtand der genannte Gelehrte zugleich iſt, von demſelben gemacht 
worden iſt. Es ſind Urkunden aus der zweiten Hälfte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts, welche es klar vor Augen legen, daß auch noch um jene Zeit, wie bereits 
in der Helwing'ſchen Abhandlung mehrfach angedeutet worden iſt, ener giſche 
Schritte geſchehen ſind, die Erbanſprüche des Kurbrandenburgiſchen Hauſes 
an Schleswig⸗Holſtein geltend zu machen und zu wahren. 

Berlin. — Die einhelligen Zornausbrüche der Franzöſiſchen Preſſe über 
die Auflöſung der Republik Krakau erregen hier nicht geringe Verwunderung. 
Frankreich giebt einmal wieder zu erkennen, wie es die Verhältniſſe des Continents 
auffaßt, und welche ſeltſame Stellung es ſich ſelbſt in dem politiſchen Syſtem deſ⸗ 
ſelben beilegt. In jedem Franzöſ. Artikel herrſcht eine Eitelkeit, eine Ueberhebung, 
ein herausforderndes Gefühl feines vormundſchaftlichen Berufs, den es in den 
Zeiten der Republik nicht wohlgefälliger äußern konnte, und mit dem Frankreich 
doch von keiner Seite beauftragt wurde! Wenn in dieſen Ton Blaͤtter fallen, die 


ſich ſtreng in den Ueberlieferungen von 1793 zu bewegen gewohnt find, fo iſt man 


das diesſeits eben auch gewohnt, und es könnte nur überraſchen, wenn einmal 
der entgegengeſetzte Geiſt vernehmbar wurde; wenn aber halboffizielle Organe die⸗ 
ſelbe verdreheriſche, ſinnverwirrende Sprache führen und darin um den erſten 
Rang gleichſam wetteifern, fo hat das Befremdliches. War es denn fo ſchwer, 
das Greigniß vom 16. Nov vorauszuſehen? War es denn namentlich den Franz 
zoſen fo ſchwer? Iſt denn nicht Frankreich weſentlich bei den jüngſten Geſchicken 
der vormaligen Republik Krakau betheiligt, wenn es für erwieſen und allgemein 
anerkannt gilt, daß die Polniſchen Emigrirten in Paris mit den Inſurgenten in 
den Staaten der drei nordiſchen Mächte fortdauernd in Verbindung und lebhafter 
Wechſelwirkung ſtanden? Haben nicht alle bisher entdeckten Polniſchen Complotte 


in Frankreich ihren Urſprung seusmiren? Oſt uicht Pants noch heute der Drennz | 


punkt aller Polniſchen Verſchwörungen? Gehen denn nicht von dort aus die Be⸗ 
fehle an die geheimen Kriegsſchaaren, welche die Emigration im Herzen der Staa⸗ 
ten der Oſtmächte unterhält? Seltſam und verwundernd! Frankreich wird je 
alle drei Jahre eine Generalität der Desorganiſation in den Europäiſchen Oſten 
ſchicken und es dann völkerrechtswidrig finden, wenn die Mächte des Oſtens zu 
Mitteln greifen, die ſie dem Gefühl ihrer eigenen Würde und der Sicherheit ihrer 
Völker ſchuldig find! Welche Verblendung verräth das! oder welche diplomatische 
Prüderie gehört dazu, die Rolle des Verblendeten zu ſpielen! denn ſie kann un⸗ 


moͤglich ernſt ſein. 


Es taucht hier die Sage auf, daß der Graf Chambord mit feiner Gemah⸗ 
Fin im nächſten Frühjahre feinen Anfenthalt in Trier nehmen werde. 
Die B. N. d. O. enthalten nachſtehende höchſt wichtige Bekannmachung: 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn— 
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 6. d. 


M. geruht, daß der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eine volle Zinsga⸗ 


rantie von 33 5 unter ähnlichen (in der General-Verſammlung vom 22. Oktober 
d. J. ſchon vorgelegten) Bedingungen, wie ſolche bei der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 


ſchen und Köln⸗Mindener Bahn ſtipulirt find, zugeſichert werde. 


Stettin, den 8. December 1846. 


Direeterium der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Maſche. Wegener. Fraiſſinet. s 
Ansland. 
Di a Uι⏑ er . 


Mainz ben 5. Dec. Soeben verbreitet ſich hier das Gerücht, das, wenn es 


ſich beſtätigte, das frendigſte Ereigniß verkündigen würde; „daß nämlich der Groß⸗ 
herzog betſchloſſen habe, in Rheinheſſen die Franzoͤſiſchen Geſetzbücher nach 


wie vor in Kraft beſtehen zu laſſen.“ 

Der Kurheſſiſche Befehl, daß in das Jägerbataillon keine Juden mehr auf⸗ 
genommen werden dürfen, wurde, wie man aus glaubhafter Quelle vernimmt, 
erlaſſen, um die Juden von dem Staatsdienſt in Kurheſſen ausgeſchloſſen zu hal⸗ 
ten, da die Jäger nach zurückgelegter Dienſtzeit Anſpruch auf einen Staatsdienſt 
haben und beſonders im Dienfte der praktiſchen Forſtwiſſenſchaft verwendet werden. 

(N. C. 


München. — Die von Seiten der hieſigen Univerſität auf den bekannten 
Pfarrer Eberhard in Ebenau am Chiemſee gefallene Wahl zum Univerſitäts⸗Pre⸗ 
diger hat die Allerhochſte Genehmigung nicht erhalten. — Am 30. November 


ſtarb, auf einer Reiſe nach Italien, zu Kuſſtein der bekannte National⸗Oekonom 


und Herausgeber des Zoll⸗Wereins⸗Blatts, Friedrich Lift 


Vom Niederrhein. — Der politiſche Horizont, an welchem jetzt manche 
beängſtigende Wolke ſteht, wird, wenn nicht alle Zeichen trügen, und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, nicht etwa durch den Ausbruch eines Krieges, ſondern auf dem 
ruhigen Wege der Diplomatie zum Frieden der Völker bald, wieder aufgeheitert 
ſein. Die Europäiſchen Großmächte ſind dem verheerenden Kriege, unter wel⸗ 
chem ihre Länder und Völker, alſo auch ſie ſelbſt leiden, völlig abhold und bes 
trachten ihn nur als letztes verzweifeltes Mittel gegen hartuäcklge politiſche Krank⸗ 
heiten. Die von Hrn. Guizot an die Beherrſcher Rußlands, Oeſterreichs und 
Preußens wegen der Einverleibung Krakau's in die Oeſterreichiſche Monarchie bes 
reits abgeſendete Proteſtation iſt, fo viel wir aus zuverläſſiger Quelle vernommen, 
eben fo milde, als die des Lord Palmerſton, abgefaßt. Von einer Losſagung 
von den im J. 1815 abgeſchloſſenen Verträgen, ſo wie von einer Befeſtigung Hü⸗ 
ningen's von welcher die Zeitungen noch immer reden, und worüber das Publi⸗ 
kum natürlich in Unruhe geräth ſoll in der Guizotſchen Proteſtation nirgend die 
Rede fein. Das Afyl, welches neuerdings fo viele Kronprätendenten in Eng⸗ 
land gefunden, hält man bei uns ebenfalls für nicht von politiſcher Bedeutunng, 
ſondern nur für eine nichtsſagende Revanche wider Louis Philipp und deſſen Fa⸗ 
milie, wegen der Spaniſchen Doppelheirath, wobei England, als großer Spes 
kulant, auch gern einen Profit haben möchte. So lange übrigens die Füͤrſten 
die Liebe und Ergebenheit ihrer Völker in dem Maaße beſitzen, wie Ludwig Phi⸗ 
lipp, haben ſie von Kronprätendenten, ſollten letztere auch nicht ſo ſehr von ande⸗ 
ren regierenden Häuptern unterſtützt werden, nichts zu fürchten. Der politiſche 
Grundſatz: Alles nur für und durch das Volk, hat ſich in der neue⸗ 
ſten Zeit ſtets bewährt und ſcheint auch von den legitimiſtiſchen Parteien immer 
mehr anerkannt zu werden. — Auf die in Preußen bald zuſammentretenden Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage iſt man hier ſehr geſpannt. Man will wiſſen, daß vor Eröff- 
nung derſelben in den acht Provinzen, zwei Deputirte eines jeden Provinzial⸗ 
Landtags noch nach Berlin berufen werden ſollen. Was dort mit denſelben bera 
hen werden wird, iſt unbekannt. 

Heſſen und bei Rhein. — Durch Großherzogliche Verordnung vom 27. 
November iſt der Verkehr mit Schießbaumwolle und anderen Pulver⸗Surrogaten 
der Art ähnlichen Vorſichtsmaßregeln unterworfen worden, wie der mit Schießpulver. 

Galizien. ; 

Tarnow den 3. Dec. Unſere Stadt, die durch die Vorfälle im Frühjahr 
eine traurign Berühmtheit erlangt hat, iſt jetzt der Schauplatz eines regen Lebens. 
Es werden hieher aus Oſtgalizien und Ungarn bedeutende Getreidevorräthe 
verſendet und verkauft, da die Ortſchaften in unſerer unmittelbaren Nähe ſowohl 
wie überhaupt in Weſtgalizien bedeutenden Mangel daran leiden. Woran es liegt, 
in unſchwer zu erſehen. Die Felder wurden im Früh jahr ſehr nachläſſig beitellt, 
und auch meiſt nur don bäuerlichen Grundbeſitzern, wogegen die Domin er ſaſt 
gänzlich brach blieben, theils weil die Beſitzer und Beamten derſelben von den wü⸗ 
thenden Bauernrotten getödtet, theils weil ſie geflohen waren. Viele von den 
Beſitzern getrauen ſich auch bis jetzt noch nicht, ſich auf ihre Güter zurückzubege⸗ 
ben, weil noch immer die Aufregung und Widerſetzlichkeit der Bauern ihnen Furcht 
für ihr Leben einflößen. Die zahlreichen Militairpatrouillen, welche jetzt das Land 
durchziehen und die Vollmacht haben, uͤber Jeden, der ſich ihnen widerſetzt, das 
Standrecht zu halten, verhüten zwar große Aufläufe, doch ſind ſie nicht im Stande, 
den Bauer ruhig, zuftieden mit ſeiner Lage zu machen. Er beharrt noch immer 
auf ſeine Forderung, daß der von ihm bebaute Acker ganz fein. Gigenthum werde, 
ohne daß er irgendwie dem Dominialbeſitzer fernerhin verpflichtet bleibe. Die 
neuen Kreiskommiſſare, welche in dieſem Sommer ganz beſonders zu dem Zweck 
ernannt wurden, daß ſie die Wünſche und Beſchwerden der Bauern vernähmen 
und ſie an den Hof berichten, werden ſo häufig und mit ſo eigenthümlichen For⸗ 
derungen angegangen, daß fie einerſeits ungemein mit Amtsgeſchaften überhäuft 
find, anbererfeits oft Anſtand nehmen, viele der ihnen mitgetheilten Forderungen 
an die höhern Behörden zu berichten. Es hätte in der That noch vor einem Jahr 
Niemand erwartet, daß der früher ſo rohe Galiziſche Bauer, der, ſobald er ſeine 
Eriſtenz nur nothdürftig geſichert ſah, jede noch fo tyrauniſche Behandlung über 
ſich ergehen ließ, ſo plötzlich umgewandelt werden würde. Aber das Blutbad, das 
er angerichtet, hat in ihm das Selbſtgefühl rege gemacht, und politiſche Emiſſare 
wiſſen es zu nähren. Hier in unſerer unmittelbaren Nähe iſt keine ſtandrechtliche 
Exekution vorgefallen, dagegen ſollen mehre in den mehr gebirgigen Theilen, ſüd⸗ 
lich von Nowy Tarp im Sandecer Kreiſe, und auch im Wabowicer Kreiſe ſtattge⸗ 
funden haben. Im letzten Kreiſe wurde übrigens noch im Anfange Novembers 
an einem Offizier und zwei Gemeinen das Standrecht vollſtreckt, weil ſie, wie bes 
Gerücht mittheilt, in einem geheimen Verkehre mit den inſurgirten Bauern geſtau⸗ 
den hätten. Es ſollen übrigens von dieſen einzelne Haufen ſich am Fuß des Tas 
tra, des Höchften Gebirgsſtockes der Karpaten, in den Dörfern u n, Zako⸗ 
paue ac. befinden, wo ihnen die Terrainverhältniſſe bedeutenden, chutz par der 
Annährung der Truppen gewähren. Ob Szela ſich unter ien befindet, iſt un⸗ 
gewiß; jedoch läßt ſich dies faſt mit Veſtimmtheit annebife. Er lebte hier im 
Sommer mehre Monate hindurch auf freiem Fuße; me“ beachtete ihn zuletzt faſt 
gar nicht mehr, ſo daß es ihm leicht wurde, ſich wesemerkt aus unſerer Stadt zu 
entfernen. Jetzt iſt er verſchollen. Ein andere Agitator der Bauern, der von 
den Zeitungen bald für todt, bald für lebend erklärt wird, Eduard Dembowski, 
ſoll ſich ebenfalls unter den inſurgirten Bauern befinden, es wird dies wenigſtens 
von einigen Seiten mit Beſtimmtheit verſichert. 

Krakau den 4. Dee. Vor einigen Wochen iſt in der Feſtung Munkacs 
in Oberungarn der ehemalige Hauptmann Reind! geſtorben, derſelbe, welcher 
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im Jahre 1833 auf den Kronprinzen, jetzigen Kaiſer Ferdinand, zu Baden ein 
Piſtol abgefeuert hatte. Die Veranlaſſung zu der That war ein von dem Kron⸗ 
prinzen zurückgewieſenes Unterſtützungsgeſuch, und der Verbrecher wurde vom 
Kriegsgerichte zu 20 Jahren Feſtungsſtrafe verurtheilt. Der Gefangene lebte 12 
Jahre in enger Haft in dem ungeſunden Munkaes, in dem in Zukunft keine 
Staatsgefangene mehr aufbewahrt werden ſollen, ſo daß Rindl der lebte dieſer 
Kategorie geweſen iſt. Fortan ſind vorzugsweiſe der Spielberg in Mähren und 
Kufſtein in Tirol die Orte, wo Staatsverbrecher in Gewahrſam gehalten werden. 
Frankreich. 

Paris den 6. Decbr. In der Sache der hier ohne Caution herausgegebe⸗ 
nen Polniſchen Journale hat der Gerichtshof ſich mit einer Vertagung begnügt, und 
das öffentliche Miniſterium ſoll, dem Conſtituto unel zufolge, die Verfolgung 
wirklich ganz haben fallen laſſen, wodurch es ſich den Beifall des Oppoſitionsblat⸗ 
tes erworben hat. Er 

Zwiſchen Journal des Débats und Conſtitutionnel ſpinnt ſich der 
Streit darüber noch immer fort, wer am meiſten dazu gethan, das gute Verneh⸗ 
men zwiſchen der Franzoͤſiſchen und der Engliſchen Nation zu ſtören, ob die Op⸗ 
poſttion oder die Regierung. Der Conſtitutionnel wirft alle Schuld auf das 
Miniſterium, namentlich auf deſſen Benehmen in den Spaniſchen Vermählungs⸗ 
Fragen; das Journal des Débats wendet ſich dagegen auf die frühere Ver⸗ 
gangenheit zurück und hält der Oppoſition vor, wie ſie in den ſechs Jahren bis 
auf die Spaniſchen Heirathen, welche plötzlich Haltung und Sprache des Herrn 
Thiers und ſeiner Freunde ſo merkwürdig verändert hätten, jeden noch ſo gering⸗ 
fügigen Vorwand benutzt habe, um die National-Vorurtheile gegen England und 
ſeine Macht aufzuregen und die Engliſche Allianz verhaßt, unpopulär und viel⸗ 
leicht dereinſt ganz unmöglich zu machen. g 

Die Preſſe greift mit großer Heftigkeit die Bevorworter der Britiſchen Allianz 
und zumal das Journal des Débats und den Conſtitutionnel an, die 
ſich an Erniedrigung England gegenüber überböten. Lord Palmerſton müſſe glau⸗ 
ben, wenn er dieſe beiden Organe anſehe, ganz Frankreich ſtehe ihm zu Dienſten, 
und er könne Regierung und Oppoſition durch das vielerwähnte Nadelöhr jagen. 
Insbeſondere findet die Preſſe den Ton, in welchem das Journal des Des 
bats auf die unerhörten Angriffe der Engliſchen Blätter gegen den König ant⸗ 
wortet, viel zu glimpflich und dieſes Blattes durchaus unwürdig; es zeige dies 
aber auch, fügt ſie hinzu, wie wenig Gewicht auf die Federn zu legen ſei, die 
dergleichen ausſprächen und Frankreich unſäglichen Schaden brächten, weil man im 
IN: und Auslande glaube, es geſchehe im Namen der Franzöſiſchen Regierung. 

Die Lifte der Ortſchaften, wo Unruhen wegen der Lebensmittel-Theuerung 
ausgebrochen, wird immer größer. In Mucidan (Dordogne) und Fontenay aux 
Roſes (wenige Meilen von Paris) haben ſehr ernſte Erzeſſe ſtattgefunden. In 
Tours ſind bedeutende Milttarr⸗Verſtarrun 
des 7Aften Linien⸗Regiments find eiligſt durch Orleans befördert worden, um fich 
nach Poitiers zu begeben, wo ebenfalls ernſte Unruhen ausgebrochen ſein ſollen. 
Auch im Maas ⸗ Departement iſt es zu unerwartet ernſten Exzeſſen gekommen. 
Der Kriegs⸗Miniſter hat das ſchon für den Getreide-Transport von Marfeille den 
Munizipal⸗Behörden der Oſt⸗Departements zur Verfügung geftellte Material ver⸗ 
mehrt. Ein 65 Mann und 124 Pferde ſtarkes Detaſchement des zu Beſangon 
liegenden Sten Artillerie-Regiments muß 50 Parkfuhren von Auxonne nach Lyon 
und Marſeille bringen. Das ate Artillerie-Regiment muß ebenfalls die für 25 
Fuhren nöthige Mannſchaft und Pferde liefern. 

Herr Guizot hatte geſtern eine lange Unterredung mit dem Oeſterr. Botſchaf⸗ 
ter, worauf ein Courier nach Wien abging. Man weiß jetzt, daß Hr. Guizot 
in der Behandlung der Krakauſchen Angelegenheit in dem Kabinetsrath vielen Wi⸗ 
derſpruch gefunden hat. Seine Kollegen ſprachen ſich gegen den Proteſt aus, 
welchen er beabſichtigte und worin er Frankreich fernerhin durch die Verträge von 
1815 für nicht gebunden erklären wollte. Es ſcheint jedoch, daß Hr. Guizot 
zuletzt den Sieg davon getragen hat, denn, wenn man den Mittheilungen der 
Preſſe über den Inhalt des geſiern von Hrn. Gulzot abgeſandten, Französischen 
Proteſtes glauben ſoll, fo hat ſich Frankreich für frei von den Verträgen von 
1815 erklärt und das Tuilerien⸗Kabinet ſich für die geeigneten Zeiten fein Maß⸗ 
regeln vorbehalten. Die Preſſe giebt ſogar die Worte des Proteſtes in den Haupt⸗ 
ſtellen, indeß wird man noch warten müſſen, bis ſich die Mittheilung dieſes 
Blattes beſtätigt. . i 

Die Revue nouvelle, bekanntlich eine miniſterielle Zeitſchrift, ſagt, daß 
in Angelegenheiten Krakau's eine Manifeſtation von Seiten des Hrn. Guizot be- 
vorſtehe, die ein wahres Ereigniß ſein werde. Lord Palmerſton hat dem 
Franz. Kabinet nicht geradezu die Theilnahme an einem gemeinſchaſtlichen Proteſt 
in der Krakauer Angelegenheit abgeſchlagen, ſondern nur entgegnet, daß er be— 
reits auf eigene Hand eine Note nach Wien geſandt habe. 

Der Marſchall Soult hat dem Bay von Tunis ein Paar Piſtolen geſchenkt, 
welche Napoleon einſt beſaß. Der Bey hat hier auch den Päpſilichen Nuntius 
beſucht und ſich lange mit ihm unterhalten. 

Nach dem National find hier durch die Vörſenſchwankungen wegen ber 
Spaniſchen Heirath 304 Mill. Fr. verloren gegangen. — An der heutigen Vörſe 
ſind in Folge eines freundlichen Artikels der Times die Courſe außerordentlich 
geſtiegen. 

Der Madrider Espanol behauptet, daß Cabrera ſich nicht nur in Spanien, 
ſondern ſogar in der Nähe von Madrid befinde. Der Heraldo vom 27. No⸗ 
vember ſagt, daß dort Nachrichten aus Liſſaben vom 20. November eins 


igen eingetroffen. Funſhundert Mann 


getroffen ſeien. Die Truppen unter dem Oberbefehl des Herzogs v. Salbanha 
beſtanden bereits aus 11,000 Mann Linientruppen und 3500 Mann Freiwilli⸗ 
ger. Saldanha ſtand in Santarem. In Liſſabon herrſchte großer Enthuſias⸗ 
mus für die Königin, der dortige Dienſt wurde von 8 Bataillonen Leibgarde, 
die aus allen Klaſſen der Bevölkerung beſtanden, verfehen. Es ſchien, daß die 
Inſurgenten ſich zu Unterhandlungen bequemen würden. Das Diario do 
Governo vom 21. enthält eine Verfügung des Portugiſiſchen Finanzmini⸗ 
ſters, wonach die Liſſaboner Bank ihr Capital auf 14,000 Mill Reis erhöhen 
kann. (Nach dem „Heraldo“ vom 28. hatte der Herzog v. Saldanha 8000 
Mann gut disciplinirter Truppen und das Antas 5000 Mann Linientruppen un⸗ 
ter ſeinem Befehl. Saldanha war bei einer Rekognoscirung mit ſelner Kavallerie 
bis auf eine Viertelmeile von Santarem vorgegangen.) 

Das Journal des Döbats hält Herrn Waghorn für geſchlagen. Von 
ſechs Probefahrten, die auf Koſten der Engliſchen Regierung mit außerordentlicher 
Sorgfalt veranſtaltet worden, ſeien drei zu Frankreichs Gunſten ausgefallen, und 
die Linie über Marſeille werde, bezüglich der Indiſchen Poſt, den Sieg über Trieſt 
davontragen. Es ſei dies um ſo wahrſcheinlicher, wenn die Eiſenbahn von Mar⸗ 
ſeille bis Paris fertig ſein werde, wozu freilich noch mindeſtens zwei Jahre erfor⸗ 
derblich ſind. f 

Die Legitimiſten des Faubourg St. Germain ſollen die Nachricht erhalten ha⸗ 
beu, daß der Herzog und die Herzogin von Bordeaux demnächſt in London ein⸗ 
treffen würden. Sie ſollen ſogar behaupten, Lord Palmerſton ſelbſt habe den 
Herzog von Vordeaur einladen laſſen, feinen beſtändigen Aufenthalt in England 
u nehmen. 
| Der Bey von Tunis will einen feiner Söhne hier laſſen, um ſich wiſſenſchaft⸗ 
lich auszubilden. 

Die Bahn von Rouen nach Havre iſt vorgeſtern in ihrer ganzen Länge zum er⸗ 
ſtenmal von den Inginienren befahren worden. 
Spanien. 

Madrid, den 29. Novbr. Die Gaceta enthält heute in ihrem amtlichen 
Theil folgendes von dem Infanten Don Enrique an die Königin gerichtetes 
Schreiben: 

„Seſiora! Indem ich einerſeits wünſche, daß mein Betragen nicht länger 
als dunkel erſcheinen möge, und um zugleich Ew. Majeſtät an Ihrem Namens⸗ 
tage einen Beweis von Ehrfurcht, Anhänglichkeit, Vaterlandsliebe und völliger 
Unterwerfung unter den conſtitutionellen Willen Ew. Majeſtät und die Beſchlüſſe 
der rechtmaͤßigen Vertreter der Nation zu geben, habe ich aus freiem, jedem frem⸗ 
den Einfluß entzogenen Willen, und nur den Eingebungen meines Gewiſſens fol⸗ 
gend, beſchloſſen, auf ſeierliche Weiſe meine in Gent am 9. September d. J. un⸗ 
terzeichnete Proteſtation zurückzunehmen, fo daß fie zu keiner Zeit irgend eine Gül⸗ 


kigkeit haben, noch die geringſte Wirtung äußern könne. Geruhen Ew. Majeſtät, 


dieſe meine loyalen Geſinnungen gütig aufzunehmen und die ehrfurchtsvolle Darle⸗ 
gung der Anhänglichkeit und Treue Ihres ergebenſten und unterwürfigſten Vetters, 
der Ew. Majeſtät Füße küßt, zuzulaſſen. (Unterz.) Enrique Maria. Bruͤſ⸗ 
ſel, den 19. November 1846.“ 

Die Proteſtation, welche der Jufant in vorſtehendem Schreiben zurücknimmt, 
iſt die gegen die Erbfolgefähigkeit der Nachkommen der Herzogin von Montpenſier 
gerichtete. Der Prinz hat von Belgien aus alle Zuſchriften, die von ſeinen Par⸗ 
teigängern an ihn gerichtet wurden, der hieſigen Regierung ausgeliefert. Als der 
einzige ihn begleitende Seeretair ihn von einem ſolchen Schritte zurlickzuhalten 
ſuchte, erhielt er, auf ausdrückliches Verlangen des Infanten, den Befehl „Bel⸗ 
gien ſchleunigſt zu verlaffen. Dem Prinzen ſoll übrigens die Ausſicht geſtellt wor⸗ 
den ſein, daß der Herzog von Rianzares ihm die Hand feiner ‚älteften Tochter bes 
willigen werde, falls er fortfahre, durch ein geneigtes Betragen ſich einer ſolchen 
Auszeichnung auch würdig zu machen. Die Progreſſiſten geben ihrerſeits noch 
keineswegs die Erwartung auf, daß der Infant nach feiner Rückkehr in fein Vaters 
land Beweiſe von „Mannhaftigkeit und unabhängiger Denkungsart“ in i hre m 
Sinne ablegen werde. 

Auf Veranlaſſung der Vermählung der Königin find abermals 586 Offi 
ziere, vom Oberſt⸗Lieutenant abwärts, um einen Grad befördert worden. Das 
Gewicht der großen Ordensbänder ſcheint mit jedem Tage zu ſinken. Der Gene⸗ 
ral Don Joſé de la Concha, ein ſehr junger Mann, hat das Großkreuz des Iſa⸗ 
bellen-Ordens zurückgeſchickt, weil deſſen herabgeſunkener Werth dem Maße ſeiner 
Verdienſte nicht entſpräche. Eben ſo lehnte der General Fulgoſto, Gouverneur 
von Madrid, das ihm zugeſchickte Offizier- Kreuz der Franzöͤſiſchen Ehren - Legion 
ab. Vermuthlich hatte man in Paris überſehen, daß der General Fulgoſio vor 
kurzem ſich mit der Schweſter des Herzogs von Rianzares vermählte. 

Nieder lan de 

Aus dem Haag. — Das Journal de la Hape enthält ein Schreiben 
eines Holländers über die Engliſchen und Franzöſiſchen Beſchwerden wegen der 
Einverleibung von Krakau, aus dem wir folgende Stelle entnehmen: Angenom⸗ 
men, was nicht iſt, die Unterdrückung der Republik Krakau hätte nur mit Zu⸗ 
ſtimmung aller Mächte, welche am Wiener Kongreß Theil genommen, bewerkſtel⸗ 
ligt werden können, fo ſtünde weder der Franzöſiſchen noch der Engliſchen Preſſe 
ein Recht zu, ſich darüber zu beklagen. Die eine wie die andere vergißt, daß 
ein politiſcher Akt von ganz anderer Wichtigkeit für Europa, die Vernichtung des 
Königreichs der Niederlande, im Jahr 1830 von fünf Mächten vollzogen wor⸗ 
den iſt, ohne weder Spanien, noch Portugal, noch Schweden zu fragen, 
obgleich dieſe drei Staaten ebenfalls die Wiener Congreßaklen unterzeichnet haben. 
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Belgien 

Brüſſel den 6. December. Ein hieſiges Blatt ſagt, der König Ludwig 
Philipp habe bereits jetzt in einem eigenhändigen Schreiben an die Königin Vie⸗ 
toria die Verlobung ihrer älteſten Tochter mit dem Grafen von Paris vorgeſchla⸗ 
gen, um dadurch England wegen der Spaniſchen Heirath zu verſöhnen. 

Man ſagt, die Preußiſche Regierung habe ihre Conſuln in mehreren Hä⸗ 
fen namentlich auch in Antwerpen, Bremen und Dünkirchen beauftragt, ihre An⸗ 
ſichten über eine Regelung der Deutſchen 8 der Regierung vorzulegen. 

2 MR en 

Genua den 30. Novbr. Der Dr. Alertz wird heute von der nach Rom un⸗ 
ternommenen Ausflucht wieder zurückerwartet und wird dann an dem Krankenbette 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Luiſe von Preußen verbleiben, Höchſtwelche 
von dem letzten Rückfall ſich noch nicht hat erholen können. Auch der Königliche 
Leibarzt, Dr. Grimm, wird auch Berlin hier erwartet. 

Rom den 26. Nov. (A. Z.) Der Kronprinz von Bayern wird heute Abend 
und der Erzherzog von Baden ſpäter hier erwartet. Der Prinz Leopold, Graf 
von Syrakus, iſt vorgeſtern aus Neapel hier eingetroffen. 

Der ehemals ſo einflußreiche Günſtling und erſte Adjutant di Camera des vo⸗ 
rigen Papſtes, Gaetano Moroni, Herausgeber des Dizionario Eecleſiaſtico, hat 
ſeinen Abſchied erhalten. Moroni, von den Römern Gaetanino genannt, theilt 
das Schickſal aller Günſtlinge nach dem Tode ihrer Herren, da jetzt Alles, was 
man der vorigen Regierung glaubt vorwerfen zu müſſen, ihm in die Schuhe ge⸗ 
ſchoben wird. Man erzählt ſich, daß auch einige der erſten Hofbeamten ihrem 
Abſchied in Kurzem entgegenſehen können. 

Graf Roſſi, Franzöſiſcher Botſchafter, kam vorgeſtern über Civitavecchia 
von Paris hierher auf ſeinen Poſten zurück und hatte geſtern bereits die Ehre, 
vom Papſt in einer Privat⸗Audienz empfangen zu werden. 

Rom, den 28. Nov. Ein geſtern Abend aus Meſſina hier eingegangenes 
Schreiben enthält folgende ſchreckliche Nachricht über jene fonft fo glücklichen Ge⸗ 
filde Siziliens: „Bereits am 28. Oktober fiel in der Gegend von Melazzo und 
Barcelona (am Golf von Meſſina) ein heftiger Regenguß, der durch ſeine Stärke 
manchen Schaden anrichtete. Es regnete fort, bis am 2ten November ſich der 
ſchwarz umzogene Himmel auf eine ſo furchtbare Art entlud, daß unter fortwäh⸗ 
renden Strömen bis zum 5. November die ganze blühende Gegend auf eine wahr⸗ 
haft ſchaudervolle, die ſchreckliche Kataſtrophe vom 30. September unendlich über⸗ 
treffende Art verwüſtet war. Das Unglück breitete ſich über die ganze Provinz 
Meſſina aus. Fünf Flüſſe, die dort in einer 10 Miglien breiten Ebene fließen, 
der Meri, Pozzo de Gotto, Barcelona, Termini und Mazzarra, traten derma⸗ 
ßen aus, daß der Schaden, den dies gräßliche Unwetter aurichtete, auf mehr 
als 2 Millionen Uncien (d. h. 5 Millionen Studi) geſchätzt wird. Viele kleinere 
Ortſchaften ſind gänzlich vertilgt. Die früher ſo fruchtbare Ebene zwiſchen Me⸗ 
lazzo und Santo Pietro iſt ein gewaltiger See, auf dem man mit Barken fährt. 
Es galt bisher das alte Sprüchwort in Sizilien, es gäbe in dieſem Lande drei 
Wunder: un monte (der Aetna) — una fonte (di Lentini) und un ponte (di 
Catelabiano). Dieſe Brücke von Catelabiano war ein Rieſenwerk des Alterthums, 
das bereits dem Laufe zweier Jahrtauſende getrotzt hat. Doch bei der über alle 
Begriffe furchtbaren Waſſerfluth, die von den Gebirgen herabſtrömte und ſich mit 
der von der Ebene vereinte, iſt ſelbſt dieſe ungeheuere, für eine Ewigkeit gebaute 
Brücke zertrümmert und zerſprengt worden. Die ungeheuren behauenen Felsſtücke, 
welche die Erbauer angewendet hatten, waren durch die gewaltigſten Eiſen-Ver⸗ 
bindungen gehalten: von dieſen Eiſenbändern ſind gegen 2000 Quintali (d. h. 
500,000 Röm. Pfund) herausgedrückt und fortgeſchwemmt worden. Die Fol⸗ 
gen dieſer grauenvollen Verwüſtung für die Bevölkerung find ſchrecklich, da alle 
Vorräthe an Mehl und Früchten durch die entſetzlichen Fluthen weggeführt und 
vernichtet ſind. Viele der Aermeren ſehen dem Hungertode entgegen. Die An⸗ 
zahl der Umgekommenen wird auf 7 oder 8 angegeben, eine verhältnißmäßig ge⸗ 
ringe Zahl, weil der furchtbare Guß am Tage begann und nicht, wie am 30ſten 
September, Nachts.“ 

Aus Neapel erfährt man, daß ſich unter mehreren Truppengattungen leb⸗ 
haftes Mißvergnügen ausſpricht. Es wird nämlich geklagt, daß die 5000 M. 
Schweizertruppen, welche in Neapel, Gaeta und einigen andern Orten liegen, 
nicht nur doppelt fo viel Löhnung erhalten und beſſer gekleidet und geſpeiſt werden 
als das einheimiſche Militair, deſſen geringfügiger Sold (auch beim Offizier) kaum 
zum nothdürftigen unterhalte hinreiche, ſondern daß das letztere auch allen beſchwer⸗ 
lichen Dienſt zu verrichten habe, von dem jene ganz entbunden ſeien. Eine des⸗ 
halb beim König eingereichte Petition ſoll erfolglos geblieben ſein. N 

Neapel den 3. Dec. Deutſche Blätter, namentlich die „Berl. Voſſ. Z.“, 
enthalten feit kurzem Mittheilungen über eine in Palermo entdeckte Verſchwoö⸗ 
rung, an der die dortige Garniſon in Gemeinſchaft mit Strafgefangenen und 
Gliedern der untern Volksklaſſe Theil genommen haben ſoll. Neuerdings bringt 
das genannte Blatt das Komplot mit dem Erſcheinen des Prinzen von Capua, 
bekanntlich Gemahls der Miß Penelope Smith, auf Malte in Verbindung und 
fügt hinzu, daß auch ein bedeutender Beamter in Palermo, der früher in großer 
Gunſt bei Hof geſtanden habe, der Mitwiſſenſchaft verdächtig ſei. Von öffentli⸗ 
chen Schritten gegen die Verſchwörung ſcheint man in Palermo nichts weiter be⸗ 
merkt zu haben, als daß die Beſatzung durch zwei Linienregimenter und einige Ka⸗ 
vallerieabtheilungen vom Feſtlande aus verſtärkt wurde. Sonſt wurden die ſchul⸗ 
digen Truppen ganz in der Stille in den Kaſernen beſtraft und anſtatt zum ge⸗ 
wohnlichen Wachtdienſt zu Öffentlichen Arbeiten in einiger Entfernung von der Stadt 


benutzt. Als eine Folge des Ereigniſſes glaubt man unter andern bezeichnen zu 
müſſen, daß die bereits beabſichtigte Kündigung der Kapitulation mit der Schweiz 
wegen der Truppenwerbungen jetzt aufgegeben wurde. 

\ Rußland und Polen. 

St. Peters burg den 28. November. Se. Majeſtät der Kaiſer hat be⸗ 
N daß die Bereitung der Schießbaumwolle Privatperſonen verboten wer⸗ 
en ſolle. 

Warſchau den 4. Deebr. Der Großfürſt Thronfolger iſt auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe von Wien nach St. Petersburg geſtern Nachmittag hier angekommen und im 
Palaſt Belvedere abgeſtiegen. 

Von der Polniſchen Grenze den 5. December. Alle Korreſpondenzen, 
welche von der Polniſchen Grenze aus datiren, machen auf eine gewiſſe Nachſicht 
Anſpruch. Im Königreich Polen geſchieht Vieles, was der Mittheilung werth iſt, 
aber die Sonne ſchweigt, und nur die leiſe wehenden Lüftchen des Gerüchts tragen 
uns das Geſchehene oder das Kommende zu. Für diesmal iſt's eine gewichtige 
Kunde, welche den ſcheuen Fuß über die Grenze geſetzt, die Kunde nämlich, daß 
mit dem künftigen Jahre eine innigere Verbindung beider Reiche 
eintreten werde. Daß Rußland ſeine Einwilligung zur Einverleibung Kra⸗ 
kau's nicht gegeben haben wurde, wenn es für ſich ſelbſt keinen Nutzen geſehen, 
ließ ſich wohl denken. Auf dem Faktum fußend, wird es anfangen, die Conſe 
quenzen zu ziehen. Als Lord Caſtlereagh am 12. Januar 1815 in einer 
Note bemerkte, daß die Erfahrung gelehrt, wie das Glück der Polen und die Ruhe 
dieſes wichtigen Theils von Europa nicht befeſtigt werden könne, wenn man ihren 
Gewohnheiten und allen ihren Nationalgebräuchen Gewalt anthue, ſo antwortete 
der Ruſſiſche Bevollmächtigte, Graf Raſumoffsky: „der Ehrgeiz eines legiti⸗ 
men Monarchen kann nur dahin gehen, das Glück der Völker zu ſichern „ welche 
ihm die Vorſehung anvertraut hat, und nur unter der Aegide einer gänzlichen 
Furchtloſigkeit und einer ruhigen, darum nicht drohenden Stellung können fie gedei⸗ 
hen. Keine Gewalt kann die allgemeine Ruhe Europa's und die friedlichen Abſich⸗ 
ten der Staaten unter einander beſſer gewahren, als jene Gewalt der Anhäng⸗ 
lichkeit, welche aus der Liebe eines Volkes für ſein Geburtsland und aus dem 
Gefühle ſeines Glückes entſpringt. Durch ſolche Bande wünſcht der Kaiſer die 
feinem Scepter unterworfenen Polen an fein Reich zu feſſeln; gleiche Wün⸗ 
ſche hegt er auch, um daſſelbe heilbringende Ergebniß in den 
Staaten der ihm verbündeten Monarchen zu erblicken, deren er 
leuchtete Anſichten und großmüthige Pläne er verehrt.“ 

Schweiz. N 

Bern. In der Regierungs- Sigung vom 26. Novbr. kam ein merkwürdi⸗ 
ges anonymes Schreiben von ſechs verheiratheten Staats bü eien en Sprache. 
welche ſich über die liederliche Lebensweiſe ihrer Männer und die daraus folgende 
Noth ihrer Kinder tief beklagen. Da das Schreiben mehrere Angaben enthielt, 
die der Polizei von Wichtigkeit fein können, fo wurde daſſelbe der Polizei⸗Diree⸗ 
tion überwieſen. } 

Waadt. Der „Nouv. Vaud.“ erwähnt am Schluſſe noch mit wenigen Wor⸗ 
ten des Fahnenfeſtes in Genf. Die Waadtländiſche Deputation, welche die 
Fahnen überbrachte, ſei etwa 800 Mann ſtark geweſen. Alle Theilnehmer be⸗ 
zeugen, es ſei das ſchönſte Nationalfeſt geweſen, dem ſie je beigewohnt hätten. 
Von der herzlichen, brüderlichen und glänzenden Aufnahme der Waadtländer in 
Genf wife man nicht genug zu ſprechen. Nach der feierlichen Uebergabe ber Fah⸗ 
nen habe ein Banfet mit 3000 Couperts ſtattgefunden, an welchem fortwährend 
mit großer Wärme und Beredſamkeit toaſtirt und geſprochen worden ſei. 

Zürich. Die Regierung hat, wie man aus amtlicher Quelle erfährt, zur 
Linderung der Noth im bevorſtehenden Winter 20,000 Centner Mais, 13,000 
Malter Weizen, 5000 Centner des beſten Amerikaniſchen Mehls angekauft. Die 
Koſten belaufen ſich nahe auf eine halbe Million Gulden. Außerdem haben Ge⸗ 
meinden und Aetien-Vereine wohl für das Doppelte des obigen Betrages ein⸗ 
gekauft. 

Griechen land. 

Athen den 22. Nov. Sie werden mir zürnen, daß ich ſo lange keine Mit⸗ 
theilung über das Wohlergehen Sr. K. H. des Prinzen Albrecht von Preußen 
geſendet habe, allein es iſt nicht meine Schuld, da die Nachrichten über die Reiſe 
des erlauchten Prinzen im nördlichen Griechenland mehr wie ſparſam hier 
eingingen. Se. K. H. kehrte am 17. Nachmittags von dem genannten Ausflug 
zwar nicht krank, doch aber ſehr angegriffen zurück, in Folge des höchſt ungün⸗ 
ſtigen Wetters, welches während der ganzen Zeit geherrſcht hatte. Der erhaben⸗ 
Reiſende war überall mit den ſeinem hohen Rang gebührenden Ehrenbezeugungen 
empfangen worden und hat ſich die Verehrung Aller derjenigen, welche dich ihm 
nahten, erworben. Die äußerſt einnehmende Perſönlichkeit des Du hat auch 
unſer hieſiges angebetetes Königspaar ſo entzückt, daß Se. Majeſtät in 
Hoͤchſteigener Perſon, dem Prinzen am 19., als am gramenstage J. M. 
der Königin von Preußen, die Inſignien Höch, Ihres Hauser, 
dens überbrachte. Se. K. H. werden dem heute zur Feier des Vermaͤhlungs⸗ 
tages stattfindenden Ball noch beiwohnen, und ſich Korgen nach Alexandria ein- 
ſchiffen. Die vorherrſchende Neigung des Prinzen für Archäologie hat ſich ſehr 
deutlich in dieſem klaſſiſchen Lande ausgeſprochen. Hochderſelbe war unermüdet in 
Aufſuchung der Ueberbleibſel jener unvergeßlichen Zeiten, und namentlich konnte 
ſich der Prinz von den Ruinen von Delphi gar nicht los reißen. 

(Beilage.) 


291. Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. den 12. December 1846. 
Vermiſehte Nachrichten. leuchtung zu verdanken haben, befindet ſich zur Einrichtung der ſtädtiſchen Gas, 
Berlin. Es iſt hinreichend bekannt, einen wie geringen Schutz die Geſetze Beleuchtung ſchon ſeit längerer Zeit in Berlin und es ſteht zu erwarten, daß das 


dem Gläubiger gegen böswillige oder auch wohl betrügliche Schuld— 
ner zu gewähren im Stande find. Exekutionen, Perſonalarreſt, Lohnarreſt, Ma⸗ 
nifeftationgeid, alles iſt nicht ausreichend. Wir haben hier in Berlin Leute, welche 
Pferde und Wagen, Kutſcher und Bediente halten, welche täglich 4 und 5 Thlr. 
für ein bloßes Frühſtück ausgeben, welche ſogar Grundſtücke beſitzen, gegen welche 
aber dennoch alle Exekutionen fruchtlos ausfallen, welche täglich neue Manifeftati- 
onseide leiſten, und welche niemand zum Perſonalarreſt zu bringen vermag. So 
hat fich dieſer Tage wiederum folgende Scene auf dem hieſigen Stadgericht ereignet. 
Ein hieſiger Gaſtwirth, der täglich feinen Champagner trinkt und feine Auftern 
ißt, leiſtete in Gegenwart eines ſeiner Gläubiger auf dem Stadtgericht den Mani— 
feſtationseid, d. h. er ſchwor, daß er nichts beſitze, was für feire Gläubiger irgend 
ein Ohjekt der Befriedigung abgeben könne. Bei Ableiſtung dieſes Eides trug 
er auf jedem Finger der zum Schwur erhobenen Hand vier bis 
fünf der werthvollſten Ringe, außerdem hingen aus ſeiner Weſtentaſche 
zwei ſchwere goldene Ketten hervor und in ſeinem Chemiſett glänzte ein ſtarker Bril— 
lant. Als er den Eid geleiſtet, trat er an den Gläubiger heran und zog eine koſt— 
bare, mit Perlen beſetzte goldene Repetiruhr hervor mit der Bitte, doch zu geſtat— 
ten, daß er dieſe Uhr nach der des Gläubigets ſtellen dürfe. Von einer Beſchlag— 
nahme dieſer Koſtbarkeiten konnte keine Rede fein, da ſie — der Frau des Mar 
nifeſtirenden gehörten und von dieſer demſelben nur geliehen waren! 

Bekanntlich haben es ſeit vielen Jahren Deutſche verfucht, auf dem freien Bo- 
den Amerika's kommuniſtiſche Vereine zu errichten. Im Jahre 1819 grün- 
deten 300 Würtemberger einen ſolchen Verein im Ohioſtaate, im vorigen Jahre 
war jedoch dieſer Verein bereits auf 160 Perſonen geſunken; Owens Niederlaſ— 
ſung in Neuharmonia im Jahre 1821 löſte ſich bereits 1823 vollſtändig auf. 
Im Jahre 1840 vereinigten ſich 300 Deutſche in Teutonia des Staats Neuyork; 
im vorigen Jahre beſtand der Verein nur noch aus 4 Bettlerfamilien. Die im 
Jahre 1843 gebildete Neu-Helvetia iſt auch bereits aufgelöſt; nur Rapp mit ſei⸗ 
nen Heſſen hält ſich noch in Ebenezer bei Buffalo, indeß ift die Bevölkerung auch 
bereits auf die Hälfte geſunken. Alle kommuniſtiſche Verſuche von andern Nati— 
onen, namentlich Engländern, ſcheiterten ſchon viel früher. 

Berlin. Nachdem man ſich überzeugt hat, daß die neue Zeitun g, wel⸗ 
che von hier aus zu Neujahr erſcheinen ſollte, auf ſehr viele Schwierigkeiten ſtoßen 
würde, wenn ſie die vermittelnde doktrinaire Tendenz verfolgen wollte, welche ſie 
ſich vorgeſetzt hatte, iſt das Unternehmen ſo gut wie aufgegeben, denn die Hrn. 
Brüggemann und Pertz haben allen Muth dazu verloren. Es läßt ſich freilich 
auch ſchwer ſagen, ob ein Dutzend Univerſitätsprofeſſoren, von denen 
der größte Theil nie ſich nie ; 
hat, in das bewegte Leben der Journaliſtik zu treten, die geeigneten 
Männer find, ſtreitige Intereſſen der Nation zu verſöhnen. 

Minden. Vor einigen Tagen wurde im Dorfe Nättelſtädt 2—3 Stunden 
von Minden ein Mord begangen. Ein junger, unverheiratheter Bauer hatte 
ſchon ſeit längerer Zeit mit einer verheiratheten Frau im Dorfe ein Liebesverhält⸗ 
niß angeknüpft. Von ihrem Manne ſich ſcheiden laſſen, das konnte die Frau nicht, 
weil es nach dem Geſetz unmöglich war; denn keines von beiden hatte die geſetzli⸗ 
chen Pflichten der Che verletzt, oder ſich ein entehrendes Verbrechen vor Zeugen zu 
Schulden kommen laſſen. Natürlicherweiſe mußte den beiden Liebenden der Mann 
jener Frau oft ſtörend in den Weg treten und Beide beſchloſſen, den Ehemann aus 
dem Wege zu ſchaffen. Dies konnte nur durch einen Mord geſchehen, und Beide 
verabredeten ſich, denſelben, ohne an die üblen Folgen des Mordes 1 denken, in 
einer beſtimmten Nacht auszuführen. Zur bezeichneten Stunde erſchien der junge 
Bauer mit einem Beile bewaffnet vor dem Hauſe der Eheleute und begehrte Einlaß. 
Die Frau rief ihrem Manne zu, er möge öffnen. Dieſer ging, ohne etwas 
Schlimmes zu ahnen, zur Hausthür und öffnete. Kaum war die Thür offen 
als der Draußenſtehende ihm mit dem Beil einen Schlag auf den Kopf verfeßte, 
ſo daß er inſammenſank. Die Frau gab ihrem Manne mit einem andern Beile 
den Reſt. Die Leiche wurde von ihnen in einen nahen Buſch gebracht und unter 
Sr verſcharrt. Die Mörder blieben die Nacht zufammen. Am andern 
den W die Frau ihr 8 — 9jähriges Kind, ein Mädchen, welches von 
Kind gi 1 wußte, in das Gehölz zu gehen, um Holz zu holen. Das 

ging hin und fand zufällig die unter dem Laube verſteckte Leiche, erkannte 

aber in der Leiche ſeinen Vater nicht. Erſchreckt kehrte das Mädchen ins Dorf 
zurück und lief zuerſt zum Vater des Mörders, weil dieſer dem Gebüſch am näch⸗ 
ſien wohnte, und das Mädchen ihn auch am beſten kannte. Beide gingen in das 
Gebüſch zurück und erkannten ſehr bald den Vater des Mädchens. Indeß wurde 
u „ he Dorfe ruchbar. Die Polizei durchſuchte das Haus des Ges 
* oh re ſich bald, daß der Mord in dieſem Haufe begangen wors 
tit, e des Getödteten und der junge Bauer, als verdächtig arre⸗ 
abgeliefert en auch bald ein, und wurden an das Zuchthaus zu Herford 
eingefperst! Dl a war ſchwanger und wurde in ein feuchtes, ſchlechtes Lokal 
= geiperrt, Die Aufregung ihres Körpers, bie Angſt vor Strafe, das feuchte 
efängniß, auch vielleicht ihr böſes Gewiſſen wirkten auf ihren Zuſtand ein. Sie 


kam zu früh nieder und ftarb ei 
be e e ne, 2 Se darauf. Ihr Liebhaber wird wohl 


Aus Dresden. — Un 
mann, dem wir unſere ſtein 


ſer um unſere Stadt verdienſtvoller Direktor Bloch⸗ 
erne Waſſer-Röhrleitung und unſere billige Gasbe⸗ 


Unternehmen trotz der gefährlichen Konkurrenz der Engliſchen Gasbeleuchtungs⸗ 
Compagnie glücklich ausgeführt und gelingen werde. Blochmann iſt überhaupt 
der Anſicht, daß eine Gasbeleuchtung für eine Kommune nur inſofern von Nutzen 
iſt, als dieſelbe an keine andere Geſellſchaft in Entrepriſe gegeben werden dürfe, 
denn eine jede wolle und müſſe verdienen, während wenn das Unternehmen von 
der Kommune ausgeht, dieſe den Nutzen davon habe. Auch die Stadt Magde— 
burg hat ihn berufen, um die Einrichtung der Gasbeleuchtung zu leiten und wir 
können beiden Städten dazu Glück wünſchen, ſich eines fo bewährten Mannes zu 
bedienen, der fern von jedem Eigennutz ſeine Erfahrungen bereitwilligſt Jedem 
bietet, der ihn darum anſpricht. Hier genießt Blochmann das allgemeine 
Vertrauen. (Dresd. Anz) 
Berlin. — Der Reihe der Erfindungen, die in neueſter Zeit aus Deutſchen 
Köpfen hervorgegangen find, hat ſich in dieſen Tagen wieder eine, und zwar von 
auf der Hand liegender praktiſcher Wichtigkeit, zugeſellt. Es iſt die Erſindung, 
Papier und zwar, den bisherigen Proben nach, ſehr gutes Papier aus Holz 
zu machen. Bekanntlich hat der Mangel an Lumpen, der ſich von Tage zu 
Tage fühlbarer macht, ſchon lange nach Surrogaten ſuchen laſſen; vorzüglich hat 
Piette in Duisburg auf Unterſuchung der mannigfaltigſten Stoffe in dieſer Hin⸗ 
ſicht viel Fleiß verwandt und zuletzt dem Stroh die größeſte, aber zum induftri- 
ellen Betrieb doch noch nicht ausreichende Fahigkeit zuerkaunt. Aehnliche hieſi⸗ 
gen Orts von Dr. Oſchatz, einem hauptſächlich wegen feiner ingeniöſen Anwen⸗ 
dungen des Mikroskops bekannten Gelehrten, angeſtellte Unterſuchungen haben 
endlich beim Holz ein Reſultat erzielt, das ihn augenblicklich Schritte zur Verbin: 
dung mit einem Chemiker zu der betreffenden Patentnahme thun ließ. Es iſt ihm 
gelungen, das Holz ohne Anwendung von Salpeterſäure, die das Verfahren na— 
türlich zu koſtſpielig machen würde, und ohne Anwendung großer mechaniſcher 
Kraft in feine. Elementarfaſern zu zerlegen, der Holzfaſer ferner dabei ihre 
Sprödigkeit zu benehmen und ſo eine Papiermaſſe herzuſtellen die ſich ſchon durch 
einige Hammerſchläge in ein überaus feſtes und vorzüglich überaus glattes Pa⸗ 
pier verwandeln ließ, das dieſe Asbeſt, oder ſeidenartige Glätte, wie wir uns 
ſelbſt davon überzeugt haben, ſelbſt bei vielfacher Zerkuitterung und Berührung 
nicht verliert. Die Koſten der Herſtellung laſſen ſich ſchon jetzt der Billigkeit des 
Stoffes und der geringeren Kraftanwendung, als ſolche beim Holländer Statt 
findet, auf einen mäßigeren und in der Konkurrenz vorausſichtlich ſiegreichen Bes 
trag veranſchlagen, und gehen offenbar mit weiteren Erfahrungs-Refultaten auch 
einer weitern Ermäßigung entgegen, fo daß wir in Hinſicht der gewichtigen Fol⸗ 


gen, welche billigeres Papier für die Ausbreitung des Druck- und Schriftweſens 


uch dieſer Erfindung, ähnlich wie der Schießbaumwolle, den Nas 
men einer demokratiſchen beilegen müſſen. 


Die ſeit einigen Wochen in Grätz eingeführte Gasbeleuchtung hat drei Menſchen⸗ 
leben gekoſtet, indem der Maurer Saumuel Rutking, ein Engländer, der nach 
hergeſtellter Einrichtung des Gaſometers wieder ſchnell abreiſen wollte, trotz der 
Warnung des leiten den Inginieurs, zu frühzeitig an die Prüfung der Reſervoirs 
ſchritt und einen Schritt vom Waſſerſpiegel entfernt, von Gasluft betäubt, in 
den 54 Fuß tiefen Waſſerbehälter hinabſtürzte. Auch der nach ihm einſteigende 
Werkmeiſter, Alexander Desrues, ein Franzoſe, und der nachfolgende Arbeiter 
Albert Pärkle, ein Preuße, wurden ein Opfer ihrer Unvorſichtigkeit, und erſt 
ein Vierter, bei dem man die Vorſicht brauchte, ihm ein Seil um den Leib zu 
ſchlingen, und welcher, als er zu wanken begann, heraufgezogen ward, brachte 
die traurige Gewißheit von dem Tode ſeiner Vorgänger. 

Trotz der ungeheuren Getreideausfuhr aus Odeſſa in dem diesjährigen Herbſt, 
lagerten dort Mitte November noch gegen 4 Mill. Centner Getreide, und tägs 
lich kam, beſonders aus den Polniſchen Provinzen, neues Getreide an. 

Die Neuyerker „Deutſche Schnellpoſt“ veröffentlicht einen Brief von Freilig⸗ 
rath aus London vom 5. Okt. 1846. „Ich bin jetzt (heißt es in demſelben) 
Korreſpondent in dem angeſehenen Hauſe der Herren Friedr. Huth und Comp. 
und habe, wenn meine Stellung in peeuniairer Hinficht für London auch eben 
keine brillante it, doch mein anſtändiges ſicheres Auskommen durch fie, alſo 
ganz das, was ich ſuche: Unabhängigkeit vom Buchhandel, von den Almoſen 
der Literatur und vor allen Dingen der Reaktion, welche die Rückkehr eines von 
ökonomiſchen Diffikultäten gehetzten reuigen Sünders nur allzu gern ſehen würde. 
Am 24. Sept. hat mir meine Frau unſer zweites Kind, wieder ein Mädchen, 
geboren. Das erſte kam in der Schweiz zur Welt; beides kleine Kosmopolitinnen. 
Aber die Lieder und Laute der verlaſſenen Heimath klingen doch um die kleinen 
Bettchen. Das Vaterland läßt ſich ſo leicht nicht abſchütteln, auch wenn es 
einen ausgeſtoßen hat! 

— ——————ññ ̃᷑ w ̃ ̃ 6 
Handels-Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am IIten December 1846. 
Weizen à 2 Ktlr. 224 Sgr. bis 2 Rilr. 271 Sgr. pro Viertel nach Qualität. 
s 32 =) 22! . dto, 


Roggen a 2 173 2 dto. 
Gerſte 32 2 5 2 127 dto. dio. 
Hafer a 1 71 L 710, dto. dto. 
Buchweizen 2 = 5 10. dto. dto. 


V Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. . 
Die Tonne Spiritus 120 Qu. 80 5 Tr. 244 Rtlr. bis 24 Ktlr. in loco in 
Quantitäten. N 


Tuch⸗Auktion. 


Montag den I4ten und Dienſtag den 
löten December Vormittags von 10 und Nach— 
mittags von 3 Uhr ab ſollen im Auktions-Lokal 
Friedrichs-Straße No. 30. verſchiedene in- und aus⸗ 
ländiſche Tuche, Rock⸗Stoffe, Bukskings, Weſten⸗ 
zeuge von verſchiedenen Farben, in Stücken und 
Reſten gegen baare Zahlung verſteigert werden.“ 

Anſchütz. 


Die beim Erzbiſchöflichen Garten, am Wege 
längs der Cybiua aufgeſetzten alten Mauerziegel ſol— 
len am löten d. Mts. Nachmittags 2 Uhr meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eins 
geladen werden. 

Schinkel, Bauinſpektor. 


N Ein geehrtes Publikum beehre ich m, 
nach dem erfolgten Ableben meiner Mutter, 
| Ph. Roggen, von der Uebernahme des ge— 
rade über der Poſt belegenen Gaſthofes 
„Hoötel de Berlin“ 
mit dem ergebenſten Bemerken in Kenntniß zu 
ſetzen, daß ich denſelben in ſeinem bisherigen 
Umfange fortfegen werde. Das Vertrauen, 
welches meine ſel. Mutter durch ihre rechtliche 
) Handlungsweiſe ſich erworben hat, werde ich 0 
nach allen meinen Kräften bemüht ſeyn, eben- 5 
falls zu gewinnen, und bitte um geneigten f. 


Zuſpruch. 
0 - F. Miskiewiez | 
r ⁰˙ A III 


Bekanntmachung. 

Vom Iſten December d. J. bis 30ſten April k. J. 
wird in meiner Sypniewer Forſt, bei Margonin, 
Chodzieſener Kreiſes, täglich Kiefern- und Eichen⸗ 
Bau- und Brennholz, fo wie Holzkohlen verkauft, 
und wolle man ſich bei dem auf dem Vorwerke Klo— 
thildenhof bei Margonin wohnenden Buchhalter 
melden. 

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß in obiger Forſt 
80 — 100 Arbeitsleute zum Klaftereinſchlagen und 
Brett⸗ und Lattenſchneiden gegen angemeſſenes Lehn 
bis Ostern k. J Deſchartigüng finden. a 

Poſen, im November 1846. 

Friedrich Barleben. 


Das Möbelmagazin 


der vereinigten Tiſchlermeiſter, Markt No. 44., 
im Kaufmann Grätz ſchen Haufe, 
empfiehlt ihre in dem neueſten Geſchmack dauerhaft 
und gut gearbeiteten Möbel, ſo wie eine große Aus⸗ 
wahl Trümeaux, Barockſpiegel und Polſterarbeiten 

zu den möglichſt billigen Preiſen. 


Weihnachts⸗Ausltellung. 


Unſere Ausſtellung ſolcher Gegenſtände, die ſich zu 
Weihnachtsgeſchenken für Kinder und Er⸗ 
wachſene eignen, empfehlen wir zur gefälligen Anſicht. 


Schmidt & Müller, 


Neue Straße No 4. neben dem Bazar 


Große 
weihnachts-Austtellung, 


Markt⸗ und Breslauerſtr.-Ecke No 60. im 1. Stock, 


bei 
Bernhard Filehne, Buchbinder und Galan- 
terie-Arbeiter, 
beſtehend in einer großen Auswahl Galanterie- und 
Papp-⸗ Arbeiten im neueſten Geſchmack und mit den 
effektvollſten Stigereien auf Papier und Canevas ver⸗ 
ſehen, nebſt andern Gegenſtänden, als: Kinder⸗ 
ſpielzeuge, Seifen, Pomaden ., die trotz 
ihrer billigen Preiſe als glänzende Weihnachts-Ge⸗ 
ſchenke ſich empfehlen. Auch werden daſelbſt beſtellte 
Arbeiten aufs billigſte und prompteſte angefertigt. 


Beachtungswerth. 

um 50 3 unter dem Einkaufspreise offerirt Unter⸗ 
zeichneter, Umſtände halber, mehrere Gegenſtände, 
die ſich als Weihnachtsgeſchenke vorzüglich eignen, 
und zwar: 

Schreibmappen mit und ohne Schloß, Reiszeuge, 
Stammbücher, Album, Damen-Poſtpapier, Schreib⸗ 
zeuge, feine Schreib- und Zeichnen-Vorlegeblätter, 
feine Farbenkaſten, Stahlfedern, Brieſtaſchen, No⸗ 
tizbücher, elegante Schreib- und A-B-E- Bücher, 
feinen Siegellack ꝛc. ꝛc. Realiv- und Transparent⸗ 
Oblaten, mit Buchſtaben oder Deviſen, pro Dutz. 


1464 
1 Sgr. Die feinſten Viſtten- und Neujahrskarten, 
à 3 bis 4 Pf., im Dutzend billiger. 
S. 


Sof fla, 
Berliner Straße Nro. 33., dicht am Polizeigebäude 


Meine am 7ten d. Mts. eröff⸗ 
nete elegante 
Weihnachts Aus⸗ 
ſtellung, 


mit den ſchönſten und neueſten Sa⸗ 


chen verſehen, zu jeder Tageszeit 


glänzend beleuchtet, empfehle ich 
einem hochgeehrten Publikum zu 


geneigtem Wohlwollen. 
Poſen, im December 1846. 


Beer Mendel, 


am Markt No. 8s. 


Die Putz⸗ und Modewaaren-Handlung X 
x von M. Vetter & Comp., & 


Wilhelmsſtraße No. 25, . 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt % 
Weine große Auswahl von Hüten, San: 
ben, Toques, Coiffüren, Man⸗ 
tillen nach neueſten Pariſer Moden, die 
0 feinſten franzöſiſchen Glacé- Hand: 
W ſchuhe, Federn, Blumen, Era⸗ 

vatten, Berten, Bänder, Gürtel, X 
. Spitzen und Kanten, fo wie die neue— 
Bo ſten geſtickten und ombrirten Ball-Ro⸗ 
05 ben, Shawls und Tücher zu billi⸗ 
25 gen, aber feſten Preiſen, und bemerkt, 

um etwanigen Mißdeutungen vorzubeugen, 
daß auch Sammet⸗Hüte von 3! Rtlr. 
RE im Preiſe ab zu haben find. 


FFC 


Tafel⸗ und Hänge Lampen zu Gas: 
äther und Oel 

in reichhaltiger Auswahl, auch Gasäther von 

Friedr. Schuſter in Berlin empfehlen 


Schmidt & Müller, 


Neue Straße No. 4 neben dem Bazar. 


EHu n H H ονν 
15 Beachtungswerth. l 


Eine große Auswahl feiner Schlaf⸗ 
Röcke in allen Gattungen billig, ſo wie 

E auch feine Sammet-Weſten von 5 

1 Nthlr. und fertig 1Rthlr. 20 Sgr. 

15 zin von M. Kuhn aus Berlin, 
Markt⸗ und Waſſerſtraßen-Ecke No. 52. 

E c bf N d fag n N N T 
LI” Zur Beachtung. 


RER 


RER 


empfing das Haupt» Kleider - Maga 


N 


FCC 
Wirklich ächtes Eau de Cologne, 
feine Seifen in Paketen à Pfund, auch 
im Einzelnen, und die berühmten Klahm's 
Bruſtthee-Bonbons, find zu billigen, 
5 aber feſten Preiſen zu haben in der Schreibe 
materialien⸗ und Cigarren⸗Handlung des 


N i 
1 A. W. Wolfsſohn, Markt 62. 
O ee Ee ed Kess: Kees 88. 


e e 11 

Beſohlte Gummi⸗Schuhe, un- und gefüttert, für 

Herren von 1 Rthlr. 174 Sgr., für Damen von 

1 Rthlr. 10 Sgr.; und Oel⸗Tiſchlampen von 221 

Sgr. an, empfiehlt auch andere einſchlagende Arti⸗ 
kel zu ſehr billigen Preiſen. 

Siegfried J. Miſch, 
Markt⸗ und Büttelſtraßen-Ecke Nr. 44, 


Fr. Schuſter's Gasäther, 
wird in Poſen Schloßſtraße und 
Markt⸗Ecke No. 84., in der Del: 


; 


Ba Von. Ä, f 

; Niederlage des Hrn. Adolp 

Bl 8 Aſch daſelbſt, zu den möglichſt bl 
ens“ ligſten Fabrikpreiſen, richtig 


gemeſſen, verkauft. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
eine große Auswahl Pariſer Liquor-Vonbons, Kö⸗ 
nigsberger Marzipan, Hamburger Zuckerſiguren, 
candirte Früchte, Kaſſer-Morſellen, Chokoladen 
und Wachsſiguren zu den billigſten Preiſen. 

J. Freundt, 
Wilhelmsplatz No. 16. 


Friſche ächte Elbinger Neun⸗ 
2 augen, marinirten ickelaal, 
geräucherten Lachs, friſchen grünen Schweizer⸗ 
käſe, grüne Pomeranzen, friide Datteln, 
Smyrnaer Feigen, friſche Catharinen⸗ 
Pflaumen, ſriſche Muskat⸗Traubenroſi⸗ 
nen, feinfte Schgalmandeln, Rosmarin⸗ 
Aepfel, ſo wie Motards künſtliche Wachs⸗ 
lichte in allen Nummern erhielt und verkauft billigft 
Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86. 
Einen Transport von den ſchönſten Malaga-Ci⸗ 
tronen, das Stück zu 8 Pf.. wi anch die brſten 
Schaalmandeln und große Trauben⸗Roſtnen hat 
erhalten und verkauft äußerſt billig 


r 1 
Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗Ecke Nr. 1. 
Beſte große fette Elb. Neunaugen, 
ſriſche Sardines a I'Huile, 
Cervelat-, Zungen- und Schinken-Wurſt, 
neue Kranzfeigen und Lamb.⸗Nüſſe, und 
ſriſche Pfundhefe, welche ſtets bei mir zu haben iſt, 


empfiehlt 
B. L. Präger. 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 


Bairiſches Bier in beſter Qualität iſt wiederum 
zu haben bei Jul. Hoffmann. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 9. December 1846. e 
von 


eſchl.] Geichl. ] Paare: 


Reiſe⸗ und Schoppen⸗Pelze, Fußfäcke, (Der Scoeſſel Preuß.) f 1.8 
und Muffen ron 20 Sgr., fo wie auch ſchwarze Weizen d. Schſl. zu TD. 2:15. 7 par 
und graue Pelzbeſätze empfiehlt zu bedeutend Roggen dito 21 6 8 713 4 
heruntergeſetzten Preiſen der Kürſchnermeiſter Bere alias ai urn“ a3 2 68 

Simon Lewrt, Büttelſtraße No. 5. Jafer 1717 5 
5 Buchweizen 12719, 2 2 3 
M. L. Warſzawski 8 . 2 15 7 2] 0 — 
Pelzwaaren-⸗Lager, Markt No. 47. erſte Etage, ne- Kartoffeln .... | — 15 7 — 22 3 
ben der Handlung des Herrn Liſzkowski, Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17 6 — 20 — 
empfiehlt feine ächten Rauchwaaren in allen Sorten Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 — = 8 — — 
zu auffallend billigen Preiſen. Bulter das fraß zu 8 Pd. 2 — — 21 5 — 
e den 13ten December 1846 In der Woche vom Aten ois 10ten 
Namen wird die Predigt halten: December 184 find: 
ae geboren: | geworben: J getraut: 
Kirch en. Vormittags. Nachmittags. — (mn. weib- 


Knaben, | Mädch. 


Evangel. Kreuzkirche. . . Hr Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedri 7 8 3.1 1 
Evangel. Petri-Kirche ..- Conſ-N. Bader ; 2 » 5 8 1 1 2 
Garniſon-Kirchee Div ⸗Pred. Simon 12 2 1 2 — r 
ine Ara; Com. Pigtkowski . 1 2 4 5 — 
Pfarrkirchhete = Manf. Amman — 1 2 2 1 — 
St. Adalbert⸗Kirche ...] Probſt Urbanowicz - Probft Urbanowicz] 1 55 1 — 
St. Martin⸗Kirche. ...] » Dekan v. Kamienski — 4 1 3 3 — 
Deutſch-Kath. Succurſale] - Präb. Grandke = Pr. Fromholz = = — = = 
Dominik. Kleſterkirche. . | - Pr. Tomaſzewski | we — — — — — 
kl der barmh. Schwert. „| - Eier v. Wronski 2 58 za Eu — zu 

Fe 5 Sum. BI 16 1 15 | 14 | 3 


* 


